
dt
der
ihm

en.

ner
ſtät
derr

hie
de.
von
rm
ann
om-
on,
paſt

von
ber
der

von
für

arl-
beil
Das
rehr
und
des

itzen

Ball

gerte
die

rend
tten-
walt
nter-

nnen
Sie

idri-
chter

der

gen.
inen

M 85.

Merſeburger
ne

1856.

Kreis SBlatt.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

4. Quartal. Mittwoch den 22. October. Stück 7.

Bekanntmachungen.
Da die Königl. Regierung das Vergiften der Feldmäuſe, mag dies durch Arfenik oder Phosphor geſchehen mittelſt

pro 1854 pag.Verfügung vom 7. November 1854, Amtsblatt 306., bei Strafe verboten hat, ſo nehme ich meine Bekannt-
machung vom 11. d. M. Nr. 83. des diesjährigen Kreisblattes, durch welche das Vertilgen der Mäuſe, namentlich durch
Phosphor, nachgelaſſen wurde, hierdurch ausdrücklich wieder zurück.

Merſeburg den 20. October 1856.

Mobiliar-Auetion in Merſeburg. Mittwoch
den 29. d. M. und event. folgenden Tag, von früh 9 und
Nachmittags 2 Uhr an, ſoll im Hauſe des Herrn Med.
Aſſeſſor Lincke in hieſiger Unteraltenburg veränderungshalber
einiges Silbergeſchirr, Pendel und Wanduhren Kronleuchter,
1 Stand und 1 Bürſchbüchſe, 1 Cremoneſer Geige, antique,
Glas und Thon-Pokale, ingleichen 2 Sophas, 2 Trümeaux,

T Spiegel 2 Secretairs, Näh, Spiegel-, Wäſche Schreibe-
Garten und andere Tiſche, ca. 2 Dutzend Stühle, 3 Kommoden,
Kleider und Küchenſchränke, Bettſtellen, 3 Gebett Betten,
1 Matratze, Porzellan und Glasgeſchirr, ſowie auch Waſch,
Haus und Küchengeräthe uud dergleichen mehr, meiſtbietend
gegen gleich bagare Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 15. October 1856.
A. Rindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.
Reifſtäbe- Auction.

Montag den 27. Oetober e., Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Gewehricht des Rittergutes Goſeck circa 600 Schock
weidene und faulbäumene Reifſſtäbe, unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen, öffentlich meiſtbietend ver-
kauft werden.

Goſeck, den 18. October 1856.
Die gräfl. von ZJechſche Renteinnahme.

Feld- Verpachtung.
Dienſtag den 28. d. M. Vormittags 12 Uhr, ſollen die

den Erben des in Gröſt verſtorbenen Gottfried Lützkendorf ge
hörigen Ackergrundſtücke, als:

a) eirca 4 Morgen in zwei Plänen, in Rattmannsdorfer
Flur, und

b) 11 Morgen 90 Ruthen in einem Plane, in Naundorfer
Flur,

auf 3 Jahre oder auch länger, unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.
werden erſucht, ſich am beſtimmten Tage in der Schenke zu

Pachtluſtige

Naundorf einzufinden.
Naundorf, den 22. October 1856.

Der Ortsrichter Lützkendorf.
Jeines gedämpftes Knochenmehl bei

C. Peterſen.

mann Veideck aus H

Der Königliche Landrath Weidlich.

Aucetions- Anzeige.
Montag den 27. October d. J., von früh 9 Uhr an,

ſollen bei Spergau gegen 100 Stück nutzbare Ellern und Pap-
peln, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden was
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. Der Sammelplatz
iſt in der Schenke zu Spergau.

Die Gebrüder Hartung.
Jm Hauſe des Medicinal- Aſſeſſor Lincke (Unter Alten

burg) iſt von Oſtern 1857 ab ein Logis, beſtehend aus 6 Stu
ben und 4 Kammern (wird es gewünſcht, auch Stallung zu
4 Pferden), zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfragen bei

Dr. Gruber.
Zu vermiethen

iſt die 2. Etage Gotthardtsſtraße Nr. 93. und zu
Oſtern zu beziehen.

Logis-Vermiethung. Jn meinem in hieſiger Breite-
ſtraße Nr. 498. belegenen Hauſe iſt 1 Treppe hoch ein Logis,
beſtehend aus 3 Stuben, 4 Kammern, Küche, Torfgelaß und
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen und zum 1. April 1857

zu beziehen. Wittwe Gautzſch.
Echt Amerikaniſches Waſchpulver

zum Waſchen der Wäſche,
bei deſſen Gebrauch die Wäſche auch nicht im Geringſten an
gegriffen wird dabei aber 50 Seife und Arbeit geſpart
werden, empfiehlt à Packet 22 Sgr.

H. F. Exius.
Unſern werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß der

erwartete Erfurter Gries in ganz vorzüglich ſchöner Waare an
ekommen. Es empfiehlt ſolchen nebſt ihren Weizen und
oggenmehl Sorten, ſowie ihrem anerkannt guten Hausbacken

Brod die Mehl- und Brodhandlung
Delgrube Nr. 328.

Jch Endesunterſchriebener erkläre die e den Handels-
alle ausgeſprochene Beleidigung für un-

wahr, ich habe es aus Uebereilung geſagt.
Merſeburg, den 4. October 1856.

Handelsmann Lehmann.
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Das Haupt-Depot
der neu erfundenen

Metall Compoſitions Federn
von S. Röder in Perlin

iſt für den Merſeburger Kreis in der Papierhandlung von Guſtav Lots, Burgſtr. 300.,
wo ſolche zum Fabrikpreiſe zu haben ſind.

Jch mache hiermit bekannt, datßß ich Kanarienvögel aller
Farben, Männchen und Weibchen, kaufe, und für die Männ-
chen 10 Sgr. bis 12 Sgr. 6 Pf. und für die Weibchen 1 Sgr.
3 Pf. bis 1 Sgr. 6 Pf. wenn ſie ſchön ſind, zahle auch
kaufe und vertauſche ich alle Sorten Tauben.

Friedrich Hinze, Korbmachermſtr.,
Vogel und Taubenhändler, Vorwerk Nr. 431.

Den geehrten Damen zeige ich hiermit ergebenſt an, daß
ich mich mit Putzmachen beſchäftige. Jedoch nur auf Beſtel-
lung werde ich alte Winterhüte moderniſiren, wie auch neue
modern und geſchmackvoll fertigen.

Auch nehme ich Hauben zum Waſchen an.
P. Fehling,

Gotthardtsſtraße bei Herrn Uhrmacher Künzel, 2 Treppen.

F Wohnungs- Veränderung.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich

nicht mehr in der Oelgrube, ſondern am Markt Nr. 12. wohne;
für das bisherige Vertrauen dankend verbinde ich die Bitte,
dieſes mir auf hier zu übertragen indem ich ſtets auf billige
Preiſe und reelle Bedienung halten werde.

Mein Waarenlager iſt vollſtändig aſſortirt, Beſtellungen
werden prompt und billigſt ausgeführt.

Der Klempnermeiſter Louis Kathe.
Aecht Hamburger Photogen verkauft

L. Kathe, Klempnermeiſter.
Merſeburg, den 19. October 1856.

Pauline Garn aus Halle a. d. S.
ertheilt vom 1. November d. J. ab Unterricht, wo jeder in 14
Tagen oder 3 Wochen das Zuſchneiden und Zuſammenſetzen aller
und jeder Art von Damenkleidern nach dem Maaße gründlich
erlernt. Für das Honorar von 4 Thlr. wird der Unterricht
ununterbrochen ſo lange fortgeſetzt, bis das Verſprochene erlernt
iſt. Hierauf Reflectirende mögen ſich baldigſt melden in der
Putzhandlung bei Madame Eichler, Entenplan Nr. 211. der
Stadtkirche vis à Vis.

Theater in Merſeburg.
Donnerstag den 23. Oetober

kein Theater.
Jul. Wunderlich.

Salon Lauchstedt.
Sonnkag den 26. October 4 Ahr

Concert, Souper, Ball,
S.

Der Bruſt Syrup des
Breslau iſt nicht nur auf Verlangen des Buchhändlers Herrn
E. H. Cohn in Schwerin a. W. von mir chemiſch geprüft
worden, ſondern habe ich auch mehrfache Gelegenheit gehabt,
mich bei Krankheiten der Luftröhre und ihrer Verzweigun-
gen von ſeinen Wirkungen zu überzeugen. Auf Grund
deſſen bezeuge ich hiermit der Wahrheit getreu, daß derſelbe
durchaus frei von allen der Geſundheit irgend nachtheiligen
Beſtandtheilen iſt, und daß von demſelben der überdies ſehr
leicht und durchaus nicht unangenehm zu nehmen, bei allen,
ſonſt langwierigen, hartnäckigen, und in Bezug auf ihre
Folgen nicht ſelten bedenklichen catarrhaliſchen Schleimhaut
Krankheiten der Luftröhre und Lungen, andauernder Hei
ſerkeit, Kitzeln im Halſe, ſchwerem, die Bruſt gleichſam
zerſprengendem Huſten u. ſ. w. faſt ohne Ausnahme ſofortige
Linderung und wo möglich andauernde Heilung bewirkt wird.

Birnbaum, den 6. Auguſt 1856.
(IL. S.) Dr. Lehrs, Königl. Kreis -Phyſikus.

Dieſen ſo mit Recht als ungetheiltem Beifall aufgenom-
menen Bruſt-Syrup habe ich lagerweiſe dem Kaufmann
und Cigarrenhändler Herrn A. Wieſe, Burgſtraße Nr. 301.
in Merſeburg, übergeben und bemerke, daß ſolcher in dor
tiger Gegend nur einzig ächt bei dieſem zu haben iſt.

Breslau, im October 1856.
G. A. W. Mayer.

Bezüglich obiger Anzeige des Herrn 2e. Mayer erlanbe
ich mir einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum den
ſo berühmten Bruſt Syrup zur Abnahme in ganzen und hal
ben Flaſchen beſtens zu empfehlen.

Merſeburg den 18. October 1856.
A. W ieſe.

Die von mir gegen den Fleiſchermeiſter Lützken dorf hier
ausgegangene wörtliche Beleidigung iſt mir leid und habe den-
ſelben im Schiedsamte um Verzeihung gebeten was ich hier-
mit zu ſeiner Genugthuung öffentlich ausſpreche.

Merſeburg den 17. October 1856.
K. Poley, Fleiſchergeſelle.

Jn dieſen Tagen bin ich von dem Geſchick ſchwer geprüft
worden. Jch habe eine treue und unerſetzliche Gattin meine

Jn meinemKinder eine ſorgende und liebende Mutter verloren.
großen Unglück bin ich nur durch die mir bewieſene ſo große
und vielſeitige Theilnahme getröſtet worden und kann ich daher
nicht unterlaſſen, allen denen, welche meine dahingeſchiedene
Frau zu ihrer letzten Ruheſtätte begleiteten insbeſondere dem
Herrn Paſtor Schellbach für ſeine im Sterbehauſe ſowie am
Grabe geſprochenen troſtreichen Worte und dem verehrten Bür-
gergeſangverein für ſeinen erhebenden Geſang, meinen tiefgefühl-
teſten Dank auszuſprechen.

H. F. Exius,
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Herrn G. A. W. Mayer in
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Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief allhier ſanft und ruhig,
nach langem Leiden an Lungenlähmung, unſer guter Bruder,
der Königl. Poſt-Secretair Carl Wagenſchein aus Deutz,
im 35. Lebensjahre.

Theilnehmenden Freunden und Bekannten dieſe traurige
Nachricht.

Merſeburg, den 16. October 1856.
Guſtav Wagenſchein, Königl. Ober Grenz-

Controlleur in Heinsberg,
Franz Wagenſchein, Königl. Poſt Secretair.

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 18. October 1856.
Weizen 3 Thlr. 10 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. S Sgr. Pf.

5Roggen 10 2Gerſte I 28 9 2S 2 1 5e k2

Hafer 1

Am 5. d.
M., dem allgemeinen Erntedankfeſte, ward die hieſige im Jn-
nern reſtaurirte alte Kreuzkirche durch den Pred. Roſenlöcher

Hohenlohe bei Lützen, den 7. October.

feierlich eingeweiht. Die Gemeindeglieder der aus neun Ort-
ſchaften beſtehenden Kirchfahrt hatten ſich nebſt mehreren Frem-
den zahlreich in den mit Blumengewinden verzierten Gotteshauſe
eingefunden. Nach dem Einganggsliede hielt der Paſtor am Al-
tar die Weihrede, worauf er zu dem neubeſchafften Taufſteine
trat und dieſem ſeiner Beſtimmung übergab. Nach der Liturgie
wurde vom Cantor des Orts eine paſſende Motette gut auf-
geführt und dem Hauptliede, welches von Jnſtrumentalmuſik
begleitet wurde, folgte die Erntefeſtpredigt über Pſalm 95, I-6.
Nach dem Segen verließ die erbaute Verſammlung das ehrwür-
dige Bethaus.

Am vergangenen Sonntag feierte unſer Kriegerverein das
Andenken an die Völkerſchlacht bei Leipzig durch einen Auszug
nach dem Denkmal an der Lauchſtädter Chauſſee, dem ſich die
hohen Behörden und unſere Scheibenſchützen Compagnie an-
geſchloſſen hatte, begleitet von einer großen Menge Menſchen

Angekommen am Denkmal, hielt der Herr Steueramts-Rendant
Krüger eine bezügliche Anſprache, worauf ein Lied geſungen
wurde, dann beſtieg der Herr Paſtor Schellbach die dazu errich-
tete Kanzel und hielt die Predigt in gewohnter kräftiger Weiſe.

Mr. Bailly, Präſident der aſtronomiſchen Geſellſchaft zu
London, hat ſich ſechs Jahre lang mit der mühſeligen Aufgabe
befaßt, das Gewicht unſers Erdballes zu ermitteln. Ein geräu-
miges Zimmer ſeines Hauſes am Taviſtock Square war einzig
und allein den Unterſuchungen über das Erdgewicht gewidmet.
Das Haupt-Jnſtrument, die Erdwage ſelbſt, ſah klein und un-
ſcheinbar aus Niemand hätte ahnen mögen, das mit dem, was
ein niedliches Spielzeug zu ſein ſchien, ein ſo ſchwieriges Pro-
blem der Wiſſenſchaft gelöſt werden könnte. Eine lange, ſchwanke,
hölzerner Ruthe war genau in der Mitte an einem CoconSei-
denfädchen aufgehängt und an beiten Enden mit leichten Kügel-

ſchen verſehen, ſo daß ſie bei vollkommenſter Ruhe und Fern-
halten jeder Störung eine vollkommen wagrechte Stellung ein
nehmen mußte. Um jede denkbare Störung abzuhalten, hing
die Ruthe in einem luftdicht verſchloſſenen Glasbehälter, wobei
jedoch die Vorkehrung getroffen war, daß ſich große, maſſive,
mathematiſch genau runde Kugeln in die Nähe der Kügelchen
an den Enden der Ruthe bringen ließen. Letztere wurde von
den größeren Körpern angezogen, und zwar in einem Verhält-
niſſe, das dem Unterſucher genau bekannt war. Die Folge

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. PFaeat.
Stadt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Kunniger eine Tochter dem

Bürger und Lohgerbermſtr. Barth eine Tochter dem Bürger und Glaſermſtr.
Teichmann ein Sohn dem Mälzer Franke ein Sohn dem Handarbeiter Rau
eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Hartmann ein Sohn dem Buchbinder
und Galanteriearbeiter Matto ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter

Getrauet: der Schuhmachermſtr. Kloſt mit Jgfr. L. H. M. May von
hier. Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers und Buchbindermſtrs. Erius,
32 J. alt, am Nervenfieber die einzige Tochter des Bürgers und Schenk-
wirths Cichler, 1 J. 6 M. alt, am Zahnfieber der Konigl. Poſt Secretair
Wagenſchein, 35 J. 9 M. 6 T. alt, an Bruſtkrankheit die jüngſte Tochter
des Handſchuhmachermſtrs. Prall, 4 M. 12 T. alt, an Schwache.

Donnerstag Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Predigt Herr Diac, Burghardt.

Neumarkt. Geboren: dem Hausbeſitzer Pretzſch ein Sohn.
Altenburg. Geboren: dem Königl. Regier. Secret. Aſſiſt. Ruſt

ein Sohn dem Handarbeiter Fraundorf eine Tochter dem Papierfabrikanten
Bickel ein Sohn ein außerehel. Sohn. Geſtorben: die einzige Tochter
des Königl. Pr. Premier Lieut. a. D., von Kraft, 1 J. 6 M. 12 T. alt,
an der Zahnruhr der Bürger und Zimmermann Rößler, 58 J. alt, am Nerven
fchlage der Bürger und Obſthändler Kuhblank, 82 J. alt, an Altersſchwäche-

davon war daß die Ruthe zu zittern begann. Die Zeit, welche
dieſe Vibrationen brauchten wurde der eigentliche Maßſtab der
Erd Attraction im Vergleiche zu der Anziehungskraft der Kugeln.
Mr. Bailly arbeitete mit dem muſterhafteſten Fleiße und der
außerordentlichſten Vorſicht. Jahr aus Jahr ein ſaß er vor
ſeinem luftdicht verſchloſſenen Behälter, experimentirte mit Fäd-
chen und Kügelchen, mit Mikroskopen Barometern und Ther-
mometern, Hygrometern, rechnete, ſchrieb und überlegte, bis
er endlich an das Ziel ſeiner Wünſche gelangt war. Selbſt
wiſſenſchaftlichen Freunden geſtattete er nur ſelten Zutritt in ſein
Allerheiligſtes. Ein Ruck, ein Griff hätte ihm die Arbeit von
Monaten und Jahren vernichten können. Jeder Luftzug, ſogar
das Sonnenlicht wurde fern gehalten. „Wenn er ſich der Erd-
wage ſelbſt näherte“, heißt es in einem Berichte, „ſchlich er
langſam und leiſe wie ein Geſpenſt über den lautloſen Teppich.
Sein Schritt, ſein Athem, ſein Pulsſchlagen, ſeine Lebens-
wärme mußten zurückbleiben, um nicht zu ſtören. Auch näherte
er ſich nie ohne einen Ausdruck von Feierlichkeit und Ehrfurcht.“
Die bloßen Vorbereitungen nahmen achtzehn Monate in Anſpruch.
Dreizehnhundert vorläufige Experimente waren erforderlich, ehe
die eigentlichen Verſuche der Erdwägung beginnen konnten. Dieſe
wurden länger als ein Jahr Tag für Tag fortgeſetzt. Endlich
waren die Meſſungen und Rechnungen vollendet. Die Appa-
rate konnten bei Seite geſchoben und der Welt das Reſultat
einer der colloſalſten Arbeiten denen ſich die Wiſſenſchaft je
unterzogen, verkündigt werden. Was wiegt nun die Erde:
Jn Bailly's großem Hauptbuche ſteht die Antwort auf dieſe
Frage in einer einzigen Zeile und lautet: „D. 5,747 mit
einem Fehler, nicht über O, Das heißt: die Dichtheit
der Erde iſt gleich 5,5747 oder: die Erde iſt etwa 52 Mal
ſchwerer, als ſie ſein würde, wenn ſie ganz aus Waſſer beſtände.
Jn Zahlen angegeben beträgt das Gewicht unſeres Erdballes
6,062,165,592,211,410,488,889 Tonnen engliſches Handels
gewicht; in Worten ausgedrückt: ſechstauſend und zweiundſech
zig Trillionen, einhundert fünfundſechzigtauſend fünfhundert
zweiundneunzig Billionen, zweihundert eilftauſend vierhundert
und zehn Millionen vierhundert achtundachtzigtauſend achthun
dert neunundachtzig Tonnen.

Zum Erzherzog Karl in Wien.
Jm Spätſommer des Jahres 1835 ſtieg im Erzherzog Karl,

einem der erſten Gaſthöfe Wiens, ein franzöſiſcher Obriſt ab.
Nachdem er die Reiſekleider gewechſelt und, um im Lauf des
Tages einen Beſuch zu machen, die Galla Uniform angezogen,
warf er ſich in einen Fiaker und ſegelte in das wogende Leben



Wiens hinein.
Orden ſchmückten, fand in dem bunten Treiben der Hauptſtraßen
bald Bewunderer und neugierige Gaffer genug und zwar um
ſo leichter, als er öfter aus dem Wagen ſtieg, um luxusſtrahlende
Schaufenſter von Kaufläden und Gewerbsetabliſſements, Monu-

Der ſchöne, ſtattliche Mann, deſſen Bruſt mehre

mente, Kunſtbauten c. zu betrachten. So hatte er ſchon einige
Stunden zugebracht, als den lebenskräftigen und unternehmenden
Sechziger plötzlich die Laune anwandelte, allein noch das bunte
Gewühl des Grabens und des Kohlmarktes durchzukoſten. Er ent-
ließ den Fiaker und den Lohndiener mit dem Bedeuten, daß er
ſich ſchon allein in den Gaſthof zurückfragen werde.

Bald fand ſich unſer Pariſer Obriſt in dem eleganzſchim-
mernden und mannigfaltig ſich geſtaltenden Promenadenleben,
das dieſen Stadttheil während der Mittagsſtunden auszeichnet,
völlig heimiſch: er konnte ſich kaum ſatt ſehen an den üppigen
und doch ſo graziöſen Geſtalten luſtwandelnder Damen, die dem
ſtattlichen Krieger eben auch nicht Blicke des Haſſes zuſchleuder-
ten. Die Zeit verſtrich dem Fremdling mit Schnelligkeit, ohne
daß er es gewahr wurde. Der kühne Sohn des Krieges fühlte,
daß hier ſein Herz noch ſterblich werden könnte, mehr aber, daß
ſein Magen von einer außerordentlichen Leere befangen ſei er
beſchloß daher, zum Erzherzog Karl zurückzukehren und durch
ein déjeuner à la fourchette die idealen Gefühlsaufregungen
etwas zu beruhigen. Auf die an den erſten Vorübergehenden
eſtellte Frage, wie und wo er auf dem nächſten Wege zum Erz-ſecgog Karl komme, wurde ihm die nächſte Straße bedeutet, die

er vorerſt zu durchgehen hatte, und nachdem dies geſchehen,
war ein zweiter Angeredeter ſo freundlich, ſich als Begleiter an
zubieten. Nachdem ſie nun einige Straßen und Durchhäuſer
durchwandert, wies der Begleiter mit dem Zeigefinger auf den
nicht weit entfernten Eingang in den Nebenbau eines größern
imponirenden Hauptgebäudes „hier iſt es, mein Herr!“ und
entfernte ſich unter den verbindlichſten Dankſagungen des Frem-
den. Jm Hauſe angelangt, ſchritt der Obriſt durch einen be-
deckten Gang, kam durch eine Glasthür in einen ziemlich ge-
räumigen Hof, und klirrte bald über die breite Treppe zur Bel-
Etage hinan, wo einige ſehr einfach gekleidete Diener im Vor-
ſaal den Fremden mit ſtummer Höflichkeitsbezeigung empfingen.
Jn dem großen Saale ſelbſt, der vor ihm geöffnet war und in
den er jetzt eintrat, war ſchon die Tafel zum Diner hergerichtet,
einfach, geſchmackvoll, mit etwa zwanzig Gedecken. Der Obriſt
machte ſich's in der Galla- Uniform ſo bequem als möglich, ließ
ſich auf einen der Stühle an der Tafel nieder, und manövrirte
fürs erſte mit glänzender Taktik in ein Quarré von Milchbröd-
chen hinein während ſeine Rechte eine vor ihm aufgepflanzte
Weinflaſche herzhaft attakirte. Jn demſelben Augenblicke wurde
es lebhafter im Saal, die hohen Saalthüren öffneten ſich, und
eine größere Geſellſchaft trat ein. Voran ſchritt ein hochbetagter,
bürgerlich gekleideter Mann in deſſen edlem Antlitz ſich eine
wunderbare Miſchung von Würde und liebevoller Heiterkeit kund
gab, deſſen feuriges, kühnes Auge der Laſt der Jahre zu ſpotten
ſchien. An ſeiner Rechten hing ein grazienartiges niedliches
Mädchen mit elfenſchlanker Taille und ſinnigberedtem dunkel-

braunem Auge. Es war die Tochter des würdigen Alten, das
konnte nicht geleugnet werden aber auch die nachfolgenden,
lebhaft ſich einher tummelnden Knaben trugen im Antlitz und
in dem ganzen äußern Weſen die Züge des Vaters, die Milde
und doch wieder durchdringende Schärfe des Blickes, Einfach-
heit und Adel der Repräſentation in jeder Bewegung. Dieſer
Familie folgten noch einige ältere und jüngere Männer, die man
für Lehrer, Erzieher und Secretäre in dieſem Familienkreis hätte
anſehen mögen. So anſpruchslos die hier flüchtig ſtkizzirte
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Geſellſchaſt auch eintrat, der taktfeine Franzoſe fühlte ſich den-
noch veranlaßt, ſich vom Stuhle zu erheben und mit der dem
Franzoſen eigenen Nonchalance zu grüßen. Der Gruß wurde
von ſämmtlichen Gäſten mit ſchlichter Einfachheit erwiedert und
nachdem die Familie noch einige Momente ſchweigſam, wahr-
ſcheinlich in ſtiller Gebetbetrachtung ſtehend, zugebracht und der
Chef einem der Diener einige Worte zugeflüſtert hatte, wurden
die Plätze an der Tafel eingenommen. Bald war die kräftige
Suppe ſervirt, welche dem Gaumen des franzöſiſchen Obriſten
ſehr behagen mußte, da er dem hinter ihm ſtehenden Diener
den Teller zur zweiten Auflage hinreichte. So ging es auch
mit den Zwiſchengerichten, mit den hingehauchten Omeletts,
den feinen Ragouts und endlich mit dem köſtlichen, in mancherlei
Zubereitung präſentirten Rindfleiſch. Der Obriſt entwickelte
einen ganz bewunderungswürdigen Appetit und hielt ſich nebenbei
auch ganz wacker an die Bouteille des lieblichen Bordeaux la
Rose, die ihm ein geſchäftiger Diener vorgeſtellt hatte. Unter-
deſſen ging es aber an dem Tafeltheil, den die Familie und ihr
würdiger Chef einnahm, keineswegs in ſtiller Einſylbigkeit her.
Obwohl die jüngern Familienglieder nur pures Waſſer und die
älteren Herren ſtark gewäſſerten Weißwein tranken, fehlte doch
die geiſtige Anregung zu belebter feuriger Converſation nicht.
Es war der munterſte und doch bemeſſenſte Austauſch der Gedan-
ken, den die Geſellſchaft in bald ſcherzender, bald ernſter Ge-
ſprächsweiſe darlegte. Zwiſchen dem Oberhaupt dieſer Familie
und den einzelnen Gliedern ſchienen zwar keine Schranken der
Ceremonie gezogen, doch wurde der ſonoren Stimme des wür-
digen alten Herrn ſobald ſie in beſtimmter Redeweiſe anhob,
eine lauſchende Hingebung bewieſen und aller Augen hingenmit dem Ausdruck reinſter Pietaät an dieſen kräftigberedten Lippen,

Selbſt der Obriſt, der zwar kein Wort Deutſch verſtand und eben
noch ſehr mit dem franzöſirenden cotelettes en papillottes
beſchäftigt war, mußte ſich durch den lebhaften Schwung der
Converſation berührt fühlen, denn er äußerte ſeinem Tiſchnach-
bar, einem der bejahrten Herren der Geſellſchaft, wie ſehr er
bedaure kein Wort Deutſch zu verſtehen und nicht an der heitern
und gewiß geiſtreichen Converſation Antheil nehmen zu können.
Dieſe Bemerkung war dem Tiſchpräſes nicht entgangen, denn
ſogleich brachte er in leicht hingleitendem Franzöſiſch eine flüch-
tig hingeworfene Bemerkung und wie ein gegebenes Signal
wurde nun die Converſation in leichtgeſchürztem, elegantem
Franzöſiſch fortgeführt.

Dem Franzoſen ſchien dieſe geſellſchaftliche Delikateſſe recht
innerlich zu erfreuen, denn nachdem er ſich ſelbſt in die allgemein
werdende Converſation gemengt, brachte er in höflicher Wendung
die Bemerkung, wie er ſich auch heute neuerdings vom feinen
geſellſchaftlichen Takt der Wiener von der gaſtlichen Liebens-
würdigkeit derſelben gegen Fremde ſo recht kräftig überzeugt habe,
und ſchloß dieſe feurige Anerkennung mit den Worten, er hätte
wohl davon in Paris ſchon gehört, aber doch nicht geglaubt,
daß der erſte Tag ſeiner Ankunft in Wien und einige Augen-
blicke an einer Wiener tahle d'höte ihm das ſtille, heitere
Familienglück der Oeſterreicher in ſo edlem Familienkreiſe er-
ſchließen würden.
leichtes, wohl von dem Franzoſen kaum wahrgenommenes Lächeln
die Phyſtognomie der ganzen Geſellſchaft; doch das war in
Gedankenſchnelle vorüber, und nun bemächtigte ſich das Ober-
haupt der Familie und der Obriſt beinahe ausſchließlich der
Converſation. (Schluß folgt.)

Auflöſung des Füllräthſels im vor. St.Poſtamt. Poſtament.

Bei dem Wort table d'höte überflog ein
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